
KONSEQUENZEN VON LIEFERENGPÄSSEN

Lieferengpässe haben sich laut Umfragen nicht nur zu einem der größten Ärgernisse im Apothekenalltag entwickelt. 

Sie führen trotz aller Bemühungen der Apotheken vor Ort auch in vielen Fällen zu einer Verschlechterung der  

Arzneimitteltherapie von Patientinnen und Patienten, da fehlende Präparate nicht gleichwertig ersetzt werden  

können. Das bestätigt eine Referenzapotheken-Umfrage der Arzneimittelkommission der Deutschen Apotheker 

(AMK) zu Reichweite und Auswirkungen von Engpässen.

Wie häufig sind in den letzten drei Monaten Versorgungsengpässe bei Arzneimitteln 
in Ihrer Apotheke aufgetreten, die Ihrer Ansicht nach gesundheitliche Folgen für die 
Patientinnen und Patienten hatten oder gehabt haben könn(t)en?

Öffentliche Apotheken Krankenhausapotheken

nie 11,4 % 19,4 % 

< 5 mal 27,6 % 25,0 % 

5 – 10 mal 28,2 % 33,4 %

11 – 15 mal 10,4 % 2,8 %

> 15 mal 22,4 % 19,4 %

100 % 100 %
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11,5 %

Hormone, systemisch  

(ohne Sexualhormone) 

15,4 %

Antiinfektiva für  

systemische Gabe 

23,1 %

* Zum Einsatz in der Krebstherapie.

Quelle: Arzneimittelkommission der Deutschen Apotheker (AMK) 2017
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Welche Beobachtung(en) haben Sie in Ihrer Apotheke in den letzten drei  
Monaten bei aufgetretenen Liefer- und Versorgungsengpässen gemacht  
(Mehrfachantworten sind möglich)? 
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Ein weniger geeigneter Arzneistoff wurde 

verordnet („2. Wahl“).

Eine weniger geeignete Darreichungsform 

wurde angewendet.

Es kam zu einem Therapieabbruch  

mit Risiken.

Eine lebenswichtige Therapie war nicht 

möglich oder wurde verzögert.

Das Ersatzarzneimittel wurde fehlerhaft 

angewendet (Medikationsfehler).

Unter dem Ersatzarzneimittel kam es zu 

einer Beeinträchtigung der Therapietreue 

des Patienten.

Weitere Beobachtungen *

* erhöhter Zeit- und Beratungsaufwand, erhöhte Verunsicherung der Patientinnen und Patienten u. a.

Quelle: Arzneimittelkommission der Deutschen Apotheker (AMK) 2017
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